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Herzlich grüße ich Sie alle am heutigen „ TAG DER 
 RELIGIONEN“. Ich freue mich, dass die zentrale Veranstaltung 2008 in 
Regensburg stattfindet.  
 
Dieser Festakt steht am Ende einer mehr als einjährigen Zeit der 
Vorbereitung. Insbesondere bildet er den Höhepunkt und Abschluss der 
„WOCHEN DER RELIGIONEN“, die vor einem Monat mit dem Friedensgebet 
Regensburger Religionen begonnen und  eine Fülle von Veranstaltungen der 
verschiedenen Religionsgemeinschaften geboten haben. 
Die Veranstaltungen galten nicht nur religiösen Themen im engeren Sinn, sie 
befassten sich auch mit sonstigen Fragen und Problemen, die für den 
Einzelnen und das Zusammenleben der Menschen bedeutsam sind. 
 
 
Dem zuletzt genannten Anliegen, dem Beitrag der Religionsgemeinschaften 
zum gesellschaftlichen Miteinander, widmet sich auch ein vor fast drei Jahren 
entstandener Gesprächskreis von 15 Regensburger Religionsgemeinschaften. 
Ich freue mich, dass ich für diese Runde ein kurzes Grußwort an Sie richten 
kann. 
 
Meine Damen und Herren, 
wie kam es zu diesem Forum, was sind seine Ziele, lassen sich schon Erfolge 
vorweisen? 
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Ich habe zu dem Gesprächskreis im Anschluß an den Jahresempfang 2005 der 
Regierung der Oberpfalz eingeladen. Dieser Empfang wollte vor allem die 
Leistungen der Kirchen und Religionsgemeinschaften für die Allgemeinheit 
herausstellen und dafür danken. 
 
Die bisherigen acht Treffen zeichnete eine sehr kooperative und konstruktive 
Haltung der Beteiligten aus. 
Ein besonderer Wert der Zusammenkünfte liegt schon in der Tatsache, dass 
sie inzwischen jeweils bei einer der beteiligten Religionsgemeinschaften 
stattfinden: So waren wir schon bei der Jüdischen Gemeinde, bei Moslems, 
Buddhisten und den Mennoniten. Zu unserer Freude hat regelmäßig – 
insbesondere auch im Vorfeld  des Tags der Religionen – die Stadt 
Regensburg teilgenommen, Herr Kulturreferent Unger und Frau Strohmayer. 
Die Geschäftsführung liegt von Beginn an bei der Regierung der Oberpfalz. 
Inzwischen laden auch außerhalb unserer Treffen immer wieder 
Religionsgemeinschaften zu sich ein und besuchen einander: Man lernt sich 
so immer besser kennen. 
 
Unserem Vorhaben sehr förderlich waren die in Regensburg längst 
vorhandenen interreligiösen Strukturen, wobei ich hier vor allem die RFP-
GRUPPE REGENSBURG unter dem Vorsitz von Herrn Pfarrer Dr. Rosenstein 
dankbar erwähnen möchte. Er war es auch, der uns vor über einem Jahr mit 
dem „TAG DER RELIGIONEN“ bekanntmachte und zur Überlegung anregte, ob 
wir uns für seine diesjährige Durchführung in Regensburg einsetzen sollten.  
Der Vorschlag wurde sofort positiv aufgenommen, Vorgespräche mit Herrn 
Dr. Brendle in unserer Runde folgten und die Stadt war dankenswerter Weise 
zur Unterstützung bereit, insbesondere auch im Hinblick auf die heutige 
zentrale Veranstaltung. Bei unseren Treffen war fortan der „TAG DER 

RELIGIONEN“ ein wichtiger Gesprächspunkt. 
 
 
Meine Damen und Herren, 
zu keinem Zeitpunkt war es Absicht unseres Kreises, ein theologisches 
Fachgremium zu bilden und religiöse Themen zu diskutieren – hierfür hätte 
die einladende staatliche Seite auch gar keine Zuständigkeit. Wir wollten uns 
vielmehr mit gesellschaftlichen, kulturellen Fragen befassen und nach  – 
schon erbrachten oder noch möglichen –  Beiträgen der 
Religionsgemeinschaften fragen, uns darüber austauschen und 
gegebenenfalls auch gemeinsame Initiativen ergreifen. Insoweit passt das 
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Bild der „Brücke“ –zwischen den Religionsgemeinschaften und zwischen 
ihnen und der Gesellschaft- auch für unsere Aktivitäten. 
 
Es kann nicht verwundern, dass sehr bald das Thema 
„Integration“ ausgemacht und ihm besondere Aufmerksamkeit geschenkt 
wurde. 
Dazu referierte bei uns der Präsident des Bundesamts für Migration und 
Flüchtlinge, Herr Dr. Albert Schmid. 
Gemeinsam besuchten wir ihn und sein Amt inzwischen auch in Nürnberg. 
 
Das  Motto der Wochen der Religionen in Regensburg lautet nicht umsonst 
„Religion – Integration – Stadtkultur“, verweist es doch sehr plastisch auf die 
Rolle und die Aufgabe der Religionen bei der Verwirklichung des Anliegens 
„Integration“ und unterstreicht gleichzeitig die Bedeutung der Integration 
für einen lebendigen städtischen Organismus. 
Auch wenn Integration natürlich eine vielschichtige Aufgabe mit zahlreichen 
Akteuren in vielen Bereichen und auf ganz unterschiedlichen Ebenen ist, ist 
sie ganz besonders auch ein Anliegen der örtlichen Gemeinschaft: Denn hier 
spielt sich ja das Zusammenleben ab, hier werden Erfolge, aber auch Defizite 
am deutlichsten und schnellsten wahrgenommen. 
Die Stadt Regensburg kann hier viele Bemühungen und schöne Erfolge 
vorweisen, wie sich auch bei einer Diskussion zeigte, die ich vor drei Wochen 
im Alumneum leiten durfte; freilich gibt es durchaus noch Wünsche und 
Möglichkeiten. 
 
 
Meine Damen und Herren, 
das Thema Integration bleibt auf der Agenda: bei den Kirchen, im 
öffentlichen - kommunalen wie staatlichen -Bereich, auf der 
gesellschaftlichen Ebene und natürlich bei den Betroffenen selbst. 
Auch unser Gesprächskreis, den ich Ihnen heute kurz vorstellen durfte, wird 
das Anliegen natürlich weiterhin im Auge behalten und dabei auch die 
Bezüge und Wechselwirkungen  mit anderen Megathemen, wie z.B. der 
Bildung, beachten und betonen. 
Mir schwebt auch eine gewisse Vernetzung mit anderen Initiativen vor, die 
vergleichbare Aktivitäten  - nicht notwendigerweise nur religiöse –  entfalten. 
Es ist übrigens ein Oberpfalz-weites Thema. 
Bisher haben wir übrigens bewusst nur eine eher zurückhaltende 
Öffentlichkeitsarbeit betrieben. Das könnte man vielleicht ausweiten. 
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Meine Damen und Herren, 
ich bin sicher, dass auch vom diesjährigen „Tag der Religionen“ und den 
Veranstaltungen in seinem Umfeld wichtige Anregungen ausgehen werden, 
insbesondere auch vom Festvortrag von Herrn Staatsminister a.D. Prof. Maier 
und dem anschließenden Podiumsgespräch. 
 
Uns allen wünsche ich in diesem Sinn heute einige weiterführende Stunden 
und für die Zukunft viel Erfolg bei unseren jeweiligen Bemühungen, die sich 
natürlich nicht nur in Zustandsbeschreibungen erschöpfen, sondern 
möglichst auch Ziele –und seien es nur scheinbar kleine- ins Visier nehmen 
und verwirklichen sollten. 
 
Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit.  
 
 
 


